
Am 11. September zum Jubiläum der „Romantischen Straße“:

Mit historischen Fahrzeugen auf
Deutschlands ältester Urlaubsroute

Buntes Abendprogramm und Stadtfest in Dinkelsbühl

DINKELSBÜHL (pm) – Die Schön-
heiten des fränkisch-schwäbisch-
bayerischen Landstrichs zwischen
Main und Alpen sollen die Besucher
der „Romantischen Straße“ erleben.
Das war vor 60 Jahren die Idee der
Gründungsväter dieser ältesten
deutschen Ferienroute. Und weil die-
se Idee bis heute gilt, lädt die Arbeits-
gemeinschaft anlässlich des Jubi-
läums für Samstag, 11. September, zu
einer Old- beziehungsweise Youngti-
merfahrt zwischen den historischen
Städten Rothenburg und Dinkels-
bühl ein.

Unterstützt wird die Sternfahrt von
den Motorsportfreunden in Rothen-
burg, Schillingsfürst, Feuchtwangen
und Dinkelsbühl mit ihren Oldtimer-
Abteilungen. Doch auch die Rathaus-
chefs und Tourismus-Manager der vier
Kommunen sind laut der Einladung
„Feuer und Flamme für die chromblit-
zenden Straßenkreuzer und voller Vor-
freude auf die gemeinsame Aktion“.
Zur Teilnahme können sich die Be-

sitzer von „Youngtimern“ – das sind
motorisierte Fahrzeuge, die älter als 20
Jahre sind – sowie von klassischen
Oldtimern beim Touristik Service Din-
kelsbühl (Altrathausplatz 14, Telefon

09851/902-440) anmelden. Start ist um
12.30 Uhr in Rothenburg. Auf der Stre-
cke steht ein Besuch der Endkämpfe
zur Kartmeisterschaft in Schillings-
fürst auf dem Programm. In Feucht-
wangen ist gegen 14.30 Uhr ein Halt
auf dem Marktplatz geplant. In Din-
kelsbühl werden die historischen
Fahrzeuge gegen 15.30 Uhr am Rot-
henburger Tor erwartet. Anschließend
gibt es einen Empfang im Innenhof
des Hauses der Geschichte und da-
nach eine Führung.
Am Vorabend des traditionellen

Stadtfestes, das am Sonntag, 12. Sep-
tember, stattfindet, sind die Freunde
historischer Fahrzeuge in die Wein-
schänke der Dinkelsbühler Partner-
stadt Edenkoben im Spitalhof zu ei-
nem kühlen Trunk mit Pfälzer Vesper
eingeladen. Zu vorgerückter Stunde
lockt dann das schwedische Söldnerla-
ger in der Bleiche zum nächtlichen
Spektakel. Auswärtigen, die am Sonn-
tag das Fest mit dem Motto „Leben in
einer alten Stadt“ besuchen wollen, ra-
ten die Organisatoren der Fahrt, eine
Übernachtung einzuplanen. Nähere
Informationen und die Vermittlung
von Zimmern bietet ebenfalls der Tou-
ristik Service Dinkelsbühl an.
Nach der Eröffnung des Jubiläums-

jahres der „Romantischen Straße“ im
Mai in Rothenburg und dem Chorfest
in Feuchtwangen Anfang Juli ist dies

das dritte große Ereignis, das die Städ-
te entlang der Ferienroute miteinan-
der verbindet. Den Abschluss der Fei-

erlichkeiten wird ein „Markt der Viel-
falt“ am 10. Oktober in Bad Mergent-
heim bilden.

Vor demRothenburger Tor inDinkelsbühl (von links): Oberbürgermeister Dr. ChristophHammer (Dinkelsbühl), Verkehrsdi-
rektor Sven-Olaf Brüggemann (Rothenburg) sowie die Bürgermeister Friedrich Wieth (Schillingsfürst) und Patrick Ruh
(Feuchtwangen) in der Kleidung der 1930er Jahre vor einem Horch 853 Cabriolet. Das Auto mit einem Acht-Zylinder-Rei-
henmotor stammt aus dem Jahr 1937. Foto: privat

Neues Angebot für Patienten, Mitarbeiter und Gäste

Mediterranes aus
der Klinik-Küche

Gesunde Kost und Freude am Essen im Mittelpunkt

ANSBACH/DINKELSBÜHL (rei) –
Schäufele ade. Stattdessen gibt es im
Ansbacher Klinikum künftig zum
Beispiel Seelachsfilet. Mit einer Kür-
biskernkruste auf gebratenem Kräu-
tergemüse. Dazu Kartoffeln aus dem
Ofen. Nach Rothenburg und Dinkels-
bühl bietet auch das zentrale Kran-
kenhaus in Ansbach ab 20. Septem-
ber die mediterrane Küche an –
selbstverständlich zusätzlich zur
herkömmlichen Kost. Bestellen kön-
nen Patienten, Mitarbeiter und auch
Gäste. Interessierte Schulen im Um-
kreis von rund 30 Kilometern sollen
ebenfalls dieMöglichkeit bekommen,
sich aus der Küche des Klinikums be-
liefern zu lassen.

Mediterrane Kost beschreibt die tra-
ditionelle Küche, wie sie viele Men-
schen aus einemUrlaub inMittelmeer-
ländern kennen. Im Mittelpunkt ste-
hen viel frisches Gemüse, Salat und
Obst, ein hoher Anteil an komplexen
Kohlenhydraten (Brot, Pasta, Reis,
Kartoffen, Hülsenfrüchte), aber auch
„mehr Fisch undweniger Fleisch“, wie
Gerald Wüchner betont. Der Küchen-
direktor des Verbundklinikums Land-
kreis Ansbach hat die mediterrane Kü-
che bereits vor Jahren in denKranken-
häusern in Rothenburg und in Din-
kelsbühl eingeführt. Mit großem Er-
folg. Gestern stellte er das neue Ange-
bot in Ansbach vor und betonte, dass
als Hauptfettquelle Olivenöl und
Rapsöl dienen. Kurzum: Die Mittel-
meerküche sei bekömmlich und kön-
ne zudem „Lust und Genuss an gesun-
dem Essen“ vermitteln.
Mediterrane Küche schmeckt gut

und steigert das Wohlbefinden, sagen
auch der Ansbacher Küchen-Betriebs-
leiter Ludwig Schöpf sowie die Kran-
kenhaus-Vorstände Jürgen Matschke
und Dr. Andreas Goepfert. Hätten sich

Risikofaktoren bereits
zu Krankheitsbildern
wie etwa Herz-Kreis-
lauf-Erkrankungen ent-
wickelt, so könne eine
ausgewogene Ernäh-
rung den allgemeinen
Gesundheitszustand
deutlich verbessern.
Unter Umständen sei es
dann sogar möglich,
dass weniger Medika-
mente eingenommen
werden müssen.
Natürlich stehe im

Ansbacher Klinikum
auch künftig Fleisch auf
dem Speiseplan. Doch
das deftige Schäufele
mit seinen ebenfalls ge-
haltvollen Zutaten
werde definitiv zum
Auslaufgericht, sagt
Wüchner. Warum? Weil
eine solche Kost „den
Großteil unserer Patien-
ten zu uns gebracht
hat“. 64 Prozent aller
Krankheiten seien „mit
ernährungsbedingt“. Es könne nicht
sein, dass man „das ernährungsbe-
dingte Problem mit dem behandelt,
durch das es entstanden ist – dies wäre
die falsche Botschaft an die Patien-
ten“. Im Übrigen sei es auch Aufgabe
einer Klinik, den Patienten Möglich-
keiten aufzuzeigen, wie sie durch eige-
nes Zutun gesünder leben können.

Manches Mal darf auch
gesündigt werden
Das bedeute aber nicht, dass er

grundsätzlich davon abrate, Braten
oder Schnitzel zu essen: „Das wäre
Quatsch.“ Wüchners Empfehlung:
„300 Tage lang im Jahr vernünftig er-

nähren, zum Beispiel mit mediterra-
ner Küche, aber auch 65 Tage sündi-
gen – mit Schäufele, Schweinsbraten
und gebackenem Karpfen.“
Im Rothenburger Krankenhaus

wurde die mediterrane Küche bereits
vor über zehn Jahren eingeführt. Nach
anfänglicher Skepsis entscheiden sich
heute rund 60 Prozent der Beschäftig-
ten und Patienten für die Mittelmeer-
Kost. Allerdings, so Wünchner, sei das
Krankenhaus in Rothenburg ein Son-
derfall: „Das ist regelrecht infiziertmit
der mediterranen Küche.“
In Ansbach rechnet der Rothenbur-

ger Küchendirektor in der Startphase
ebenfalls damit, dass sich das Interes-
se an dermediterranenKüche inGren-

zen hält: „Wenn wir am Anfang 30 Pro-
zent gewählte mediterrane Küche er-
reichen, bin ich sehr zufrieden.“ Es
werde einige Zeit dauern, „bis das gan-
zeHaus dasKonzept verstandenhat“.
Zurzeit werden im Ansbacher Klini-

kum täglich drei verschiedene Menüs
angeboten, darunter ein vegetarisches.
Ein Menü wird künftig durch die me-
diterrane Küche ersetzt. Eine Rege-
lung, die sich bereits in Dinkelsbühl
und Rothenburg bewährt habe. Wenn
das Feuchtwanger Krankenhaus An-
fang Oktober wieder eröffnet werde,
könne auch dort die Mittelmeerküche
von den Patienten und Mitarbeitern
gewählt werden, so Vorstand Dr. An-
dreas Goepfert.

Inklusive Ansbachwerden derzeit in
den kommunalen Krankenhäusern
des Landkreises und der kreisfreien
Stadt täglich rund tausend Essen ge-
kocht. Hinzu kommen in Rothenburg
zwei Schulen, die von der dortigen Kli-
nik-Küche versorgt werden.
Eine vergleichbare Regelung kann

sich Vorstand Jürgen Matschke auch
im Bereich Ansbach vorstellen, wenn
die neue Küche steht, die derzeit ge-
plant wird. In diesemZusammenhang
betont Gerald Wüchner, es sei wichtig,
dass sich Schulträger bereits jetzt Ge-
danken darüber machen, in welcher
Form sie mögliche neue Mensen be-
treiben wollen: „Jetzt wäre die Zeit für
entsprechende Gespräche.“

Informierten gestern über die mediterrane Küche, die ab 20. September im Ansbacher Klinikum angeboten wird (von links): Ludwig
Schöpf (Betriebsleiter Küche amKlinikum), die Krankenhaus-Vorstände Dr. Andreas Goepfert und JürgenMatschke sowie GeraldWüch-
ner, Küchendirektor des Verbundklinikums Landkreis Ansbach. Foto: Reinhardt

Ab November stellen die Behörden nur noch den neuen Ausweis aus – Wirbel um Lesegeräte

„Perso“ wird teurer – und sicherer?
Unterschrift am Computer – Landratsamt: Altes Dokument bleibt bis zum Ablaufdatum gültig

ANSBACH (cc) – Ein Dokumentmit
eingebautem Computer, das den Ein-
kauf im Internet sicherer machen
und Behördengänge am PC ermögli-
chen soll: Ab dem 1. November wer-
den die neuen Personalausweise aus-
gestellt. Ein Umtausch von alt auf
neu ist dann jederzeit möglich. Aber
angesichts der Debatte um eventuel-
le Sicherheitsmängel teilte das Land-
ratsamt auf FLZ-Anfrage mit: Der al-
te „Perso“ behält bis zum Ablaufda-
tum seine Gültigkeit.

Wer sich ein neues Dokument aus-
stellen lassen will, muss sich auf Ände-
rungen gefasst machen: das übliche
Passfoto, ein Lichtbild im Halbprofil,
reicht ab November nicht mehr aus.
Der neue Personalausweis wird nur
mit einem biometrischen Lichtbild
ausgestellt. Unter anderem sind Kopf-

position und Gesichtsausdruck (ge-
schlossene Lippen) exakt festgelegt.
Bei Reisepässen sind diese biometri-
schen Fotos bereits seit 2005 Pflicht.
Dass manche Ausweisbehörden be-

reits jetzt für den Personalausweis
nach biometrischen Fotos verlangen,
kann laut Landratsamt nicht sein.
„Vor 1. November können nur Auswei-
se nach bisherigemRecht in der bishe-
rigen Form und Größe ausgestellt wer-
den.“ Nachdem alle Personalausweise
in der Bundesdruckerei hergestellt
werden, könnten die Behörden von
den Vorgaben gar nicht abweichen.
Wer den „Neuen“ unbedingt haben

möchte, kann ihn im Herbst sofort be-
antragen, auchwenn der „Alte“ eigent-
lich noch gilt. Dazu gezwungen wird
jedoch niemand. Zumal der neue Aus-
weis wesentlich teurer ist: Statt bis-
lang acht zahlt der Bürger künftig

28,80 Euro für nach wie vor zehn Jahre
Gültigkeit.
Alle Daten, die auf dem Ausweis zu

finden sind, stecken künftig auch in
ihm drin: Möglich wird dies durch ei-
nen Chip. In Kombination mit einem
Lesegerät soll es der „Perso“ erlauben,
sich künftig online eindeutig auszu-
weisen und elektronische Dokumente
zu unterschreiben. Wer will, kann auch
seine Fingerabdrücke hinterlegen.
Das Bundesinnenministerium be-

wirbt das neue Dokument als „sichers-
te elektronische Identitätskarte“.
Doch der Bericht des ARD-Magazins
„Plusminus“ hat eine Diskussion über
die Sicherheit der Lesegeräte ausge-
löst. Betrügern sei es problemlos mög-
lich, geheime Daten abzufangen – in-
klusive der geheimen PIN-Nummer.
Das Ministerium sehe aber keinen un-
mittelbaren Handlungsbedarf.

Der alte landet im Schredder: Ab 1. November wird der neue Personalausweis
ausgestellt. Der kann mehr – kostet aber über das Dreifache. Foto: Hähnlein
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